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nık verzichten:;: Ist aber auch nıcht verantwortlıich, sıch ]Jertes und manıpulıertes Erbgut hat Vorrang VOI nıcht e1IN-
ihnen blındlıngs anzuvertrauen Iso kein kategorisches Neıin deutıg therapeutisch motivierten Eıngriffen. ber der berech-
Z Gentechnıik, sondern eın bedingtes Ja sowochl Z (Grundla- tıgten Verminderung VO Leıden darf CS nıemals eiıner
genforschung als auch ZUT Anwendung. Entscheiden ist da- frevelhaften Verbesserung des Lebens nach menschlichen

Züchtungsutopien kommenbe]l dıe Achtung VOI der ur des Menschen und der nıcht-
menschlıchen Natur. DiIie Wırkungen der Gentechnık dürfen |DITS Gentechnık eftrı unls alle Miıt der Novellierung des
dıe ANSCMCSSCHC Lebensfähı  eit des Menschen und der üÜDrI1- Gesetzes ist das Problem Gentechnıik nıcht erledigt. Der DIS-
SCH Natur weder zerstoOren noch gefährden. Hıerbe1l en kurs über hre Wege, Zaele: Folgen und Kontrolle muß und
aßnahmen ZUT Entlastung der Umwelt VO  — Schadstoffen Ird weıtergeführt werden. DIe Kirche hat 1erbe1l einen mehr
Vorrang VOT eıner gentechnısch manıpulıerten und ontrol- oder mınder großen Eıunfluß, den S1e auf den iıhr möglıchen
Jerten Anpassung VO Pflanzen. Tieren und Menschen Ebenen nutzen muß Johannes Reiter
schädlıche Umweltverhältnıisse. Das ec auf nıcht ontrol-

1C länger dıe stıille C SC1VE
Allensbach-Studıie ZU ema Frau und Kırche

Besonders das en der Kiırche VOoOr Ort 1st eufllic VO. überdurchschnittlichen Engage-
menl der Frauen gepragt. Ebenso WIeE IM Gottesdienst dominieren SLE hei den ehrenamltlich
wahrgenommenen karıtativen und sozialen ufgaben. uch die religiöse Erziehung ruht
vorwiegend auf ihren Schultern, wenigstens hisher. Der sıch In den etzten Jahren eschlieu-
nigende Exodus der Katholikinnen UU ihrer Kırche, den die neueste Allensbach-Studie
euULLIC. dokumentiert, stellt In vieler Hinsicht INnNe Herausforderung dar.

Es SEC1I Öchste eıt für HGE Anstrengungen 1m espräc. ZWI1- lıgt WaT (vgl November 1984, Sll 1ne weıtere I)Da-
schen den Frauen und der Kırche, aber CS SEC1 Gjott se1 ank ten-Quelle, dıe relıg1öse und kırchliche Gebundenhe1r der

längst nıcht es verspielt. DIies WAaT eiıne Reaktıon des bundesdeutschen Frauen 1Im gesamtgesellschaftlıchen Kontext
Vorsıtzenden der Deutschen Bıschofskonferenz. Bıschof arl auszuloten, bot der VO Allensbach VOTSCHOMMECN! Auswer-
Lehmann, auf dıe Ergebnisse der VO Allensbacher Instıtut tungsberıcht ZUTL sogenannten internatıonalen erte-Umfra-
für emoskopı1e durchgeführten Studıe „Frauen und Kırche*‘‘. 9C, dıe 081/82 1n Al europäıischen Ländern und In den USA
Diıiese Untersuchung der relıg1ösen Eınstellungen VO Frauen durchgeführt worden Wa  — (Dıie verletzte Natıon. ber den
und deren Beziıehung ZAG Kırche VOT dem ıntergrund der Versuch der Deutschen, iıhren Charakter aändern., Stuttgart
veränderten weıblichen „Normalbıographie“ das ekKkre- 1987; vgl August 1987, 3873 {f.)
tarıat der Deutschen Bıschofskonferenz In Auftrag egeDEN.
Ernsthafte Überraschungen wırd INan sıch VO dieser Studıe
jedoch kaum aben, achdem dıe 1SCNHNOTeEe Dereıts In Beschleunigte Erosıon der Kırchenbindung
ihrer Stellungnahme den „Lineamenta“ Z Lajen-Bi-
schofssynode VO 198 / das ema Tau ın der Kırche mıt der Der umfassende Studienbericht der Untersuchung 7U

Aussage einleıteten: 7Zumindest In den westliıchen Industrie- ema Tau und Kırche AUS dem Hause Allensbach 1eg NUunNn

gesellschafte ZeEISE sıch eıne rapıde Abnahme der Identifika- VOL:; achdem bereıts 1mM Februar einıge der zentralen rgeDb-
nısSse VO der Studıenleıiterin Renate Köcher vorgestellt WOÖOI -tı1on der Frauen mıt der Kırche; m{fragen hätten euiic DG

ze1gt, dalß dıe Zahl der ın der Kırche engaglerten Frauen sıch den (vgl März 1993, 1SZ/) In der esamt-Doku-
1m auTtfe der etzten re In der Bundesrepublı dıe mentatıon sSınd Jetzt VOT em auch Ausschnıiıtte AdUuS> den A()
Hälfte verringert habe (vgl Julı 1986, 328) Im pätjahr „ Tiefenınterviews“ mıt katholischen Frauen veröffentlicht.
1984 hatte (G(erhard Schmi  chen seıne Studıie „Dıie Siıtuation auft enen dıe repräsentatıve Befragung VO rund 1000 O-

lıkınnen ab 16 Jahren und zusätzlıch weıteren 200 kirchlichder Tau Irendbeobachtungen über Rollen- und Bewußt-
seinsveränderungen der Frauen In der Bundesrepublı engaglerten Frauen Ende 1997 aufgebaut wurde. Eın g

C Anschaulichker gegenüber abstrakten Statıistıiıken istDeutschland“ vorgelegt. Dıiese gng auft dıe Inıtıatıve des ehe-
malıgen Sekretärs der Deutschen Bıschofskonferenz und Späa- damıt hınzugekommen.

Augsburger Pastoraltheologen, arl Forster, zurück, der Daß CS Öchste eıt für NCN Anstrengungen 1st, WIEe B1ı-
selbst auch teillweıise der Auswertung der Ergebnisse bete1l1- SC Lehmann formuhert hat, unterstreichen dıe erhobenen
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/Zahlen und deren Analyse mıt aller Deutliıchkeit DiIie Erosion Bındung ZU1 Gemeıninde angeben, 1m Vergleıch 9’7/() kaum
der kırchlichen Bındungen VO Katholikınnen hat sıch ıIn den leiner geworden; ıhm ehören rund eın Fünftel der Katholi-
etzten Jahren außerordentlıc beschleunigt; dıe Veränderun- kınnen
SCcH zwıschen der Miıtte der sıebziger und der ersten Hälfte der rundsätzlıc habe sıch der CHNSC /usammenhang zwıschen
achtziger Tre se]en 1m Verhältnıs den erdrutschartigen indıvıdueller Religiosität und kırchliıcher-institutioneller Bın-
Veränderungen der etzten re margınal SCWOSCIH, der dung auch be1 der Frauenumfrage bestätigt, betonen dıe All=
alarmıerende Befund der Studıe der Studıie (Eın eıispiel, das dieses illustrieren soll Von

den Katholiıkinnen miıt N Bındung hre (Gemeılinde be-(Gerade noch 2 Prozent der Katholikınnen bezeıchnen iıhre
ten s Prozent oft Gott. VO denen ohne ENSCIC /ugehör1g-Bındung Multter Kırche als „sehr ..  eng Im Jahr 1982 hatte keıt 11UT1 Prozent). Von er SEe1 dıes zeıge Sıch besondersdies noch 4() Prozent für sıch In Nspruc i  TI Dage-

SCH rhöhte sıch der Anteıl derer ohne oder mıt 1LLUI schwa- 1ImM Generationenvergleich 00l weılteres chwıinden religiöser
Bindungen überhaupt / war bezeıchnet sıch dıechen Bındungen 1mM selben Zeıtraum VO  — 19 auf 31 Prozent. enrneı der katholischen Frauen WIEe auch der westdeut-Damıt sınd INn den etzten Jahren dıe kırchlichen ındungen schen Gesamtbevölkerung 1mM SaANZCH als rel1g1ös. Alleın JE-be1 Frauen auch stärker erodiert als be1l den Männern, der doch In den etzten acht Jahren sank der Anteıl der Katholı-Kreıs CHNS kırchengebundener Katholıken, Allensbach, S@e1 kınnen, dıe für sıch In Nspruc nehmen, en relıg1öser1Im selben Zeıiıtraum nahezu stabıl geblieben. Wiıchtig für dıe Mensch“‘ se1n, VO  S auf 0 Prozent (In der Gruppe dermıt der Studıe gestellten rage nach den (Gründen schwınden-

der Kırchenverbundenheiıt ist el der interkonfessionelle 16-29Jährıgen sSınd CS jedoch 11UT Prozent gegenüber O() Pro-
zent der über 64]ährigen.Vergleıch: Der Kreıs der mıt der Kırche CN verbundenen

Protestantinnen schrumpfte ebenfalls 1mM Zeitraum VO  — S ıne noch weıtergehende Erosion relıg1öser Bındung ist auch
DIS 1997 VO D auf 14 Prozent; auch dort nımmt dıe Kırchen- eshalb wahrscheınlıch, we1ıl AUS diıeser Entwicklung ZWallgS-
bindung be1l den Frauen stärker ab als be1l den ännern. Der läufig resultiert, daß immer wenıger Kınder und Jugendliche
fast schon sprichwörtliche nterscCcNKı1e: zwıschen annern In einem VO den relıg1ösen Überzeugungen der Eltern deut-
und Frauen ın Sachen Relıgiosität ist damıt eUinc leiner lıch gepragten Elternhaus aufwachsen. DiIes muß VOT dem
geworden. Hıntergrund der In der Studıe dokumentierten Interviews

Wıe Del den Protestantinnen auch ist CS aber VOI em dıe nachden  ıcher stımmen, als dıese zeıgen, daß auch
den Jüngeren, VOTI em aber den äalteren Frauen pOSI-Gruppe der 45- DIS 5jährıgen Katholıkınnen, be1l der nach-

dem In den sıebzıger Jahren vorwıegend dıe üngere (jenera- t1ve Kındheıtserfahrungen mıt Kırche und (Glauben 1ne entTt-
scheı1dende Bedeutung besıtzen. Von negatıven Kındheits-t1on der Kırche den Rücken zukehrte das Schwınden der erlebnıssen berıichtete 1UT eiıne MınderheıtKırchenbindung INn den etzten zehn Jahren besonders auf- ECeUTtiC äßt sıch AUSs den erfragten alen ıne weıtere len-fällıg ist Dıese Entwiıcklung SCe1 durchaus se  ar SCWESCH, denz erkennen, dıe jedoch ın ezug auf das Gesamtergebnıisunterstreichen dıe Meınungsforscher: DIie In den sıebziger der Studıe relatıvyvierend bewertet werden muß ıne wachsen-Jahren 30jährıgen machten heute schon einen beträcht- de Anzahl VOI Katholikınnen dıstanzıert sıch wohl VO derıchen Anteıl der 45- DIS 5“jährıgen AaUS dıe Intensıtät der

kırchlichen Bındung ın dıeser Gruppe entspreche weıtgehend Kırche, aber nicht VOo. christlichen (GıLlauben DIie Aussage,
AIICH mich als Chrıstın, aber dıe Kırche bedeutet MIrder der Frauen 30 VOI ZWanzıg Jahren egenteılıge

Annahmen oder besser Hoffnungen, dıe erınge Attraktıvıtät nıcht VICI. nehmen 31 Prozent der befragten Katholiıkınnen
für sıch In NSpruc (36 Prozent De]l den bıs 29Jährigen),der Kırche be1l der Jüngeren (GGeneratıiıon se1 quası „NnOormal“ 1970 dıes erst Z Prozent. Miıt der Eınschätzung, „Ichund mıt zunehmendem er werde „Irau  c dıe Kırche schon habe meıne eigenen Glaubensansıchten, meılne eiıgene Welt-wıederentdecken, sel]len VO vornhereın unrealıstisch SCWESCHNH. anschauung SallzZ unabhängıg VO der Kırche“, iıdentilNzıierenDennoch wırd dıe weıtverbreıtete Annahme bestätigt, dalß,

CNn auch dıe zwıschen den Generationen In den sıch 16 Prozent der Befragten (be1 den 16- bıs 2%9jährıgen 76
Prozent); VOI zehn Jahren dıes 1UT Prozent. uchetzten Jahren schmaler geworden Ist, sıch nach WIE VOT äaltere

Katholikinnen der Kırche stärker verbunden fühlen als dıe diese deutliıche Abwendung VO der Institution ist keineswegs
eın 11UT In der katholischen Kırche beobachtendes anO-Jüngeren.
1LLILCIL Prozent der Protestantinnen bekennen sıch als Qiialber nıcht LU der Instıtution Kırche qals SAaNzZCI fühlen sıch

heute Katholikinnen immer wenıger verbunden, sondern rel- stinnen, denen dıe Kırche nıcht vie]l bedeutet: eine e1gene, VO

der Kırche unabhängıige Weltanschauung aben, beanspru-1ösen Gruppen überhaupt. So hat sıch auch der Anteıiıl der chen Prozent VO ihnen.Katholikinnen ohne jegliche Bındung iıhre (Gjemeılnde In
den etzten ZWanzıg Jahren VO 12 auf 26 Prozent erhöht DIe- (Gjerade aber der interkonfessionelle Vergleıch MNO dıe oh-
Jenigen, dıe In eıner „ausgeprägten, wenngleıch nıcht csehr IN- nehın geringere Instıtutionenbindung en dıe Protestantın-
tensıven Bezliehung ZUT Gemeılnde“ stehen., 1mM Jahr NCN einen gewIlssen Vorsprung dıe Allensbacher Wer-
1971 mıt 44 Prozent vertreien. heute SInd 11UT noch 28 Pro- LuUung, berechtigt der Vermutung, daß CS sıch be]l dieser \Den:-
ZenNL. Dagegen ist der Kreıs derer, dıe ıne besonders CNSC denz L11UT eiıne Zwischenphase andelt „Angesichts des
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Z/usammenhangs zwıschen der Eınbindung ın inNne rel1- tinnen der katholischen Frauenverbände ın ihrer ersten Reak-
t1on auf dıe Studıe mahnend den Finger gelegto1ÖSE (Gemennschaft und der indıvıduellen Glaubensunsıcher-

heıt ist befürchten, dalß dıe Dıstanzıerung VO der nstıtu- Bıtterkeit und Enttäuschung über das einselitige kırchliche
t10n bel gleichzeıtiger Identifikatıon mıt dem christliıchen Frauenbild lassen hıer VOT allem dıe Ausschnıiıtte AaUS den der
Glauben für viele NUTr eıne Vorstufe ZUT Glaubensunsicherheit Repräsentatıivumfrage vorgelagerten Interviews erkennen:
oder allmählichen Abwendung VO chrıistliıchen Glauben iSste Immer ZUrL mpfängn1s bereıt ohne verhüten dürfen

und eın ıßchen doof übernehme dıe katholische Tau doch
für eın ergelt’s (Jott dıe unscheinbaren Ehrenämter InDiIe Kırche nımmt dıe Veränderungen N1IC wahr

der Pfarreı > ansonsten schweıge S1e und übe besonders ke1-
KrıitikKIRCHLICHE ZEITFRAGEN  engen Zusammenhangs zwischen der Einbindung in eine reli-  tinnen der katholischen Frauenverbände in ihrer ersten Reak-  tion auf die Studie mahnend den Finger gelegt.  giöse Gemeinschaft und der individuellen Glaubensunsicher-  heit ist zu befürchten, daß die Distanzierung von der Institu-  Bitterkeit und Enttäuschung über das einseitige kirchliche  tion bei gleichzeitiger Identifikation mit dem christlichen  Frauenbild lassen hier vor allem die Ausschnitte aus den der  Glauben für viele nur eine Vorstufe zur Glaubensunsicherheit  Repräsentativumfrage vorgelagerten Interviews erkennen:  oder allmählichen Abwendung vom christlichen Glauben ist.“  Immer zur Empfängnis bereit - ohne verhüten zu dürfen ...  und ein bißchen doof übernehme die katholische Frau doch  gerne für ein Vergelt’s Gott die unscheinbaren Ehrenämter in  Die Kirche nimmt die Veränderungen nicht wahr  der Pfarrei ... , ansonsten schweige sie und.übe besonders kei-  ne Kritik ... an denen, die noch immer auf einem ganz alten,  Daß es höchste Zeit für neue Anstrengungen im Gespräch  patriarchalen Roß säßen und meinten, zunehmend etwas höf-  zwischen Frauen und der Kirche ist, zeigt besonders ein weite-  licher verpackt, Frauen noch so behandeln zu können, wie  res zentrales Ergebnis der Studie, das jedoch ebenfalls kaum  dies schon der Generation der Mütter geschehen sei..., 1m-  überraschen dürfte: „Viele, insbesondere der jungen Katholi-  mer noch fehle im Bilde etwas zwischen der Heiligen und der  kinnen haben den Eindruck, daß die Veränderungen der Le-  Hure:  benssituation und des Selbstverständnisses von Frauen in der  Diese Aussagen zur Dominanz eines bestimmten, fixen Frau-  enbildes in der Kirche — gerade an dieser Stelle ist die viel-  Kirche nicht wahrgenommen oder zwar registriert, aber nicht  gebilligt werden.“ 45 Prozent aller Katholikinnen und 64 Pro-  leicht nicht zu umgehende, aber dennoch fast unerträgliche  zent der 30- bis 44jährigen vermuten, daß die Kirche immer  Rede von der Kirche (wer?) in der Studie besonders sperrig —  noch einem bestimmten Frauenbild anhänge: Dem Leitbild  sind jedoch noch einmal zu unterscheiden von der Frage nach  der eindimensional auf das Wohl und Wehe der Familie kon-  der Einschätzung der Rolle der Frau in der Kirche: Diese hal-  ten nur 37 Prozent der Katholikinnen für klar definiert.  zentrierten (39 Prozent in dieser Altersgruppe), dem Manne  untertanen (41 Prozent), aufopferungsvollen Frau und Mut-  Die Indikatoren für eine grundlegende Veränderung der Le-  ter. In diese Wunde haben denn auch besonders die Präsiden-  benssituation und des Selbstverständnisses von Frauen sind  ebenso zahlreich wie vielfach erfaßt und beschrieben; ım Zen-  trum stehen dabei die kontinuierlich steigende Beschäfti-  gungsquote und das völlig veränderte Bildungsprofil. Für die  Beschreibung und Analyse dieser tiefgreifenden Veränderun-  gen und dem damit korrespondierenden Einstellungs- und  Wertewandel hat Allensbach in der Studie „Frauen und  A  Kirche“ auf Repräsentativuntersuchungen aus den letzten  vier Jahrzehnten zurückgegriffen.  News  O ff  ce  System  Wie die Mehrheit der berufstätigen deutschen Frauen, die  quer durch alle Generationen bei diesen früheren Befragun-  $.0.S. in der Zeitschriftenverwaltung ?  gen beansprucht, gerne berufstätig zu sein, geben dies auch 77  Täglich landen aktuelle Fachzeitschriften und -publikationen in  Prozent der berufstätigen Katholikinnen zu Protokoll. Auch  Postmappen und Verteilerkästen &. Damit sie nicht in der Warteschleife  sind 69 Prozent von ihnen (64 Prozent mit Kinder/ 73 Prozent  ohne Kinder) davon überzeugt, daß Familie und Beruf „gut  bleiben, sondern zügig regisiet‚ weitergeleitet, ausgewertet (und  |  A  gespeichert) werden, gibt es  ‚ das News-Office-System. Die  miteinander vereinbar“ sind. Wenn sich auch jede fünfte west-  anwenderfreundliche N.O:S. Software @m regelt die Verwaltung und  deutsche berufstätige Mutter und 42 Prozent in Ostdeutsch-  Zirkulation Ihrer gesamten Zeitschriften, Loseblattsammlungen etc., und  land eine Reduzierung der Berufsarbeitszeit wünschen würde,  zwar von der Bestandsübersicht über das Timing im Verteilerkreislauf bis  sind doch immer weniger Frauen davon überzeugt, den Beruf  zur Archivierung. So nutzen Sie diese wichtigen Informations-  bei Eintritt in die Familienphase ganz aufgeben zu müssen.  -”  ea  quellen effizienler, so gewinnen Sie Zeit  Während Ende der siebziger Jahre noch 35 Prozent der ge-  .  *  Geld. Lassen Sie sich von  samten Bevölkerung für ein Ende der Berufstätigkeit plädier-  und spare  $. Coupon  :..‘. der  M  5:5 Demoversiön?*  ten, wenn eine Frau Mutter wird, sind dies heute nur noch 19  Mehr Informationen 9  *  überzeugen!  Prozent. Unter den Katholikinnen ist der Meinungsum-  -  Demoversion*  schwung noch deutlicher zu erkennen: 40 Prozent unterstütz-  (Schutzgebühr DM 25,-)  Abs  ten 1979 die Aussage, eine Mutter solle den Beruf ganz aufge-  ben; 1992 waren es noch 16 Prozent. Für einen zeitweiligen  BKR Bauer + Kirch  3  Postfach 1165  Software + Computer  Ausstieg plädieren 60 Prozent der Katholikinnen.  '-.....-""  Abteilung PRH  &N  W-5106 Roetgen  Zum genagelten Stein 4  Mit dieser Option für die Berufstätigkeit ist jedoch, das zeigen  D  Telefon 02471/3740  diese wie alle anderen vergleichbaren Studien zu dem The-  Telefax 02471/5 52  menbereich, keineswegs eine Abnahme der Familienorientie-  308 HK 6/1993enen, dıe noch immer auf einem Sanz alten,

Dalß CS Öchste eıt für NCUEC Anstrengungen 1m espräc patrıarchalen Rol3 säßen und meınten, zunehmend höÖöf-
zwıschen Frauen und der Kırche Ist, ze1igt besonders e1Nn weıte- lıcher verpackt, Frauen noch behandeln können, W1e
16585 zentrales rgebnıs der Studıe, das jedoch ebenfalls kaum dies schon der (jeneratıon der Mütltter geschehen se1 bal AD 1M-
überraschen dürfte ‚Viele., insbesondere der Jungen Katholi1- MaCT noch 1mM zwıschen der eılıgen und der
kınnen en den INdTUC. daß dıe Veränderungen der Le- Hure
benssıituation und des Selbstverständnisses VO Frauen INn der DIiese Aussagen ZAUUNE Dominanz eINeEes bestimmten, fixen Tau-

en  es ın der Kırche gerade dieser Stelle ist dıe viel-Kırche nıcht wahrgenommen oder W dl registriert, aber nıcht
gebilligt werden.“ 45 Prozent er Katholıkınnen und Pro- leicht nıcht umgehende, aber ennoch fast unerträgliche
zent der 3()- DIS 44]ährıgen vermuten, daß dıe Kırche immer ede VO der Kırche (wer?) In der Studıe besonders perrig
noch einem bestimmten Frauenbild anhänge: DDem e1 sSınd jedoch noch eıiınmal unterscheıden VO der rage nach
der eindımens1ıonal auf das Wohl und Wehe der Famılıe kon- der Einschätzung der der Tau ıIn der Kırche Diese hal-

ten 11UT Prozent der Katholikınnen für klar definıert.zentrierten (39 Prozent ıIn dieser Altersgruppe), dem Manne
untertanen (41 Prozent), aufopferungsvollen Tau und Mut- DIie Indıkatoren für eiıne grundlegende Veränderung der Le-
ter. In diese unen denn auch besonders dıe Präsıden- benssıtuation und des Selbstverständnisses VO  e Frauen sind

ebenso zahlreıich WIEe vielilac erfaßt und beschrieben; 1m Zen-
irum stehen e1 dıe kontinulerlich steigende Beschäfti-
gungsquote und das völlıeg veränderte Bıldungsprofil. Für dıe
Beschreibung und Analyse dieser tıefgreiıfenden Veränderun-
SCH und dem damıt korrespondierenden Eınstellungs- und
Wertewandel hat Allensbach in der Studıe „Frauen und
Kırche“ auf Repräsentatıvuntersuchungen AaUs den etzten
vier Jahrzehnten zurückgegriffen.N evw s M (=  E System Wıe dıe eNrneı der berufstätigen deutschen Frauen, dıe
YJUCT NC alle Generationen be1l d1esen früheren efragun-.0  Va der Zeitschriftenverwaltung SCH beansprucht, berufstätig se1n, geben d1es auch A

Täglıch anden aktuelle Fachzeltschriıften und -publıkatıonen In Prozent der berufstätigen Katholikınnen Protokoll uch
Postmappen und Verteiuler  ten [DDamıt SIE nıcht In der Warteschleifte Sınd 69 Prozent VO ihnen (64 Prozent mıt Kınder/ 73 Prozent

ohne Kinder) davon überzeugt, dal3 Famılıe und eru „gutJeıben, ondern züg1g regıstriert,  BA weıtergeleitet, au  teLl und
gespeichert werden, g1bt C das News-Office-S5ystem. Dıie mıteinander vereıinbar“ SInNd. Wenn sıch auch jede fünfte est-
anwenderfreundlıche N.O Software regelt dıie Verwaltung und deutsche berufstätige Mutltter und 47 Prozent In Ostdeutsch-
/aArkulatıon Ter Zeitschriften, Loseblattsammlungen GÜL ınd and eiıne Reduzıerung der Berufsarbeıitszeıit wünschen würde.,

V OIl der Bestandsübersicht ber das JTımıng 1M Verteijlerkreislauf HIS sSınd doch immer weniıger Frauen davon überzeugt, den Beruftf
ZUT Archıvierung. SO nufifzen Sıe dıese Wıichtigen Informations- be1l Eıntritt In dıe Famılıenphase Sanz aufgeben mussen

n  r n uellen effizienler„, gewınnen S1ıe eıt Während Ende der sıebziger re noch 35 Prozent der DC-
Geld Lassen S1e sıch VON samten Bevölkerung für eın Ende der Berufstätigkeıt lädıer-und P$, Coupon der . 5 Demoversion* ten, CIn eine Tau Multter wırd, Sınd dıes heute 11UT noch 19

ehr Informationen überzeugen! Prozent Unter den Katholikınnen 1st der Meınungsum-
©

Demoversion* chwung noch deutlicher erkennen: 4() Prozent unterstütz-
(Schutzgebühr 25,-)
Abs

ten 1979 dıie Aussage, eine Mutltter SO den Beruf SanzZ aufge-
ben; 19972 CGS noch 16 Prozent Für einen zeitweılıgen

Bavuer Kırch

Posttach 165
Software Computer Ausstieg plädıeren Prozent der Katholikiınneng  RE  Dn Abteilung
51
Zum genagelten Stern Miıt dieser Option für die Berufstätigkeit ist jedoch, das zeigen
Teleton diese W1e alle anderen vergleic  aren tudıen dem The-
Telefax

menbereıch, keineswegs eıne Abnahme der Familienorientlie-
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LUNg verbunden. DIes gılt ebenso für dıe eNnrza der Deut- zent be1l den 45- bıs 5“jährıgen Unverständnıis für hre elan-
schen WI1Ie für dıe befragten Katholıkınnen DIie Famılıe steht SC
auf der Hıtlıste der persönlıchen Lebenszıiele VO Katholıkın- Deutliche Unterschiede ergeben sıch jedoch AUS der getrenn-
NCN SahnzZ oben (eine Geringerschätzung be1l der Jüngeren (Ge- ten Befragung entsprechend der Selbsteinschätzung der Ver-
neratıon ist lebensphasenbedingt und keın Indıkator eines bundenheıt mıt der Kırche Von denen, dıe sıch 66  „CNY mıt der
Einstellungswandels, unterstreichen dıe Autoren). Kırche verbunden ühlten., CS 1U 37 PrOzent,; dıe dieses

Unverständnıis monı1erten: be1l denen, dıe hre Verbundenhe1r
Damıt ırd aber zugle1ic auch ıIn diıeser Studıie dıe prıimäre
Motivatıon für dıe BerufstätigkeıtA dıe Reduziıerung als „mittel“ stark angaben, A dagegen V Prozent,

Prozent be1l denen, dıe hre Bındung als „gering“ bezeıch-
VO Abhängıigkeıten. DiIe Famılıe ist eıben wichtig, jedoch
suchen mehr und mehr Frauen den Ausgleıch zwıschen den neten Miıt noch feinerem Korn 1eß sıch der prinzıpielle Un-

terschıed In der Eınschätzung noch deutliıcher herausarbeıten:
Interessen des Partners und der Kınder mıt den eigenen. DiIe Diejenigen, dıe CNSC Verbindungen ihrer Pfarrgemeıinde„Lebenszufriedenheıt“ ist el unter den veränderten Le- angaben, teilten 11UT 3() Prozent dıe negatıve Eınschätzung,bensbedingungen be1l den Katholikınnen 1mM Vergleich Z (je- dıe mıt eıner „mittleren“ Bındung immerhın 5() Prozent
samtzahl der deutschen Frauen durchschnuiıttlich hoch

DIe katholische Kırche Za für WEeI1 Drittel der Katholıikın-
DiIe Schwerpunkte be1 der KırchenkriutikICH den gesellschaftlıchen Bereıchen, In denen dıe Gleich-

herechtigung der Fau wenıgsten verwirklıcht ist Vor al-
lem ıIn den Interviews bringt diıese Studıe einmal mehr den G monokausal ürte, dıe Allensbach-Auswertung, dıeUnmut über dıe ungleiche Verteilung der kıirchlichen uf2a-
hen zutlage: dıe „verantwortungsvollen“ ufgaben, dıe Kırche In der Befragung erhobene Entfremdung und verbunden da-

mıt der Exodus der Frauen AUSs der Kırche rklärt werden, ei-
putzen und für den (Gemeılndebazar häkeln, sehen 1mM- ausschließlich mıt der fehlenden Gleichberechtigung. Da-

IMN noch viele Katholikiınnen als ausschheßlic den Frauen
reservıiert preChe nıcht Mn daß dıe protestantische Kırche, dıe

den Ausschluß der Frauen VO Amt nıcht kenne und Zzum1n-
dest offizıell keıne Unterschiede zwıschen annern und Tau-Umgekehrt ist dıe katholische Kırche für dıe EeNTNeT der

Katholikinnen nıcht me oder noch nıcht?) der prıimäre Ort, mache, ebenfalls be1l Frauen überdurchschnuıttlıch Bo-
dem S1e dıe Durchsetzung VO leichberechtigung pr be- den verlhere. Das Gefühl der Entfremdung habe, der

sonders wichtig“ erachten: Prozent ordern Jle1ic  erechti- Schluß VO Renate Köcher. mehrere Quellen „Dıie außerorT-
SUNg 1ın der Partnerschaft, ; Prozent be1l Verdienstchancen dentliche Veränderung der Lebenssıtuatıion und des Selbst-
und Berufswahl, jedoch 1L1UT 20 Prozent In der katholischen verständnısses VO Frauen, insbesondere iıhre wachsende Be-
Kırche Hıer chlage sıch, Allensbach, selbstverständlıch rufsorientierung, verbunden mıt dem Eındruck, daß dıe Kır-
auch die Wertigkeıt dıeser Bereiche für das en VO Frauen che dıesen Veränderungen nıcht ausreichend echnung tragt:
heute nıeder; Partnerschaft und eru se]len eben dıe lebens- der Verlust relig1öser Bındungen, der in der Bevölkerung und
bestimmenden Bereıiche. besonders In der Jjungen (GGeneratıon beobachten ST

u diesen Quellen zählten, Allensbach, auch dıe anhalten-
den Kontroversen über kırchliche Normen für Famulie und Se-Unterschiedliche Bewertungen AUSs dem
xualität, IO dıe sıch Frauen überdurchschniıttlich betroffenNahbereich
ühlten och auch hıer macht dıe Studıe zunächst einen (n
terschıed 1n der Wahrnehmung beziehungsweılse e1in Defizıt

Wenn auch 11UT noch jede fünfte Katholıkın der Kırche wirklhı- AU:  N “Dre Fixierung der Ööffentlichen Dıskussion aut diese
ches Verständnıiıs für ıhre Lebensrealıtät, für iıhre TODIEmMEe Kontroverse hat miıttlerweiıle dıe Vorstellung und Wahrneh-
und Bedürfnisse zutrauft, hat dıe Studıe dıesem Punkt doch INUNg VO kırchlichen Posıtionen eingeengt.
auch zugleı1c. dıe Notwendigkeıt der Dıfferenzierung heraus- uch dıe Befragung der Katholikınnen zeıgt 1ne hohe SeNsI1-
ste Denn genere sSEe1 testzustellen, daß Frauen, dıe ın der bılıtät Del den besonders promıinenten Ihemen der Kırchen-
Kırche aktıv selen, und solche, dıe relıg1ösen en der krıtik KEıne ‚„klar konturılierte Posıtion“ hat dıe Kırche 1ın der
Gemeinde Intens1ıv teilnehmen, dıe Haltung der Kırche Eınschätzung der Katholikınnen In erster Linıe In ezug auf
Frauen und dıe Möglıchkeıiten VO Frauen 1n der Kırche Schwangerschaftsabbrüche, mpfängnısverhütung, CNEe1-
sentlich posıtıver beurteıilten als Katholıkınnen, dıe 1UT selten dung, das Zusammenleben Unverheıirateter, Sexualıtät, 7.Öl-
Ooder Sar keiınen Kontakt ZUT Kırche hätten. DIe rage „Ver- bat und dıe des Papstes Miıt Ausnahme der Posıtion
ste dıe katholische Kırche 1m großen und SaNZCH dıe nlıe- ZU Schwangerschaftsabbruch 1er lassen besonders dıe In

tervIiews eın es Maß Identifikatıon erkennen) bringenSCn und TODIEemMEe der Frauen heutzutage ?“ verneınten InSge-
Samt Prozent der Katholikinnen Dıfferenziert nach (Gjene- dıe meılsten Katholiıkınnen für dıe Haltung der Kırche 1n dıie-
ratıonen attestierten der Kırche Prozent Dbel den 16- bıs SCI1 Konftflı  feldern kaum noch Verständnıis aut Nur 1 Pro-
2%ährigen, 70 Prozent be]l den 3()- DbIS 44Jährıgen und 61 Pro- zent können dıe Posıtionen Z mpfängniısverhütung und ZUT
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menschlıchen Sexualıtät überhaupt nachvollzıehen, der ZOlie der Katholikınnen ehrenamtlıchem sozlalen Engagement
bat findet 11UT be1l S Prozent Verständnıs. In Kırche und Gesellschaft VOT dem ıntergrund ıhrer veran-
DDie wenıger als klar konturiert wahrgenommenen Posıtionen derten Lebenssıtuation und Wertorientierung ist angesichts
der Kırche etiwa Z Wert der menschlıchen Arbeıt, Z Um:- des anerkannt en dıakonıschen Eınsatzes der Kırchen all-
weltschutz, ıhr Engagement für Frieden und für dıe Driıtte gemeın und dem überdurchschnıiıttlıchen Anteıl der Frauen In
Welt stoßen dagegen deutliıcher auf Sympathıe. Warum In dıe- diıesem Dıienst VO besonderem Interesse
SC /usammenhang VOI Allensbach Z Erklärung und Wer- Für dıe Beschreibung der orundsätzlıch veränderten Rahmen-
tung auft en verzerrtes Bıld VO  —; Kırche ın der Offentlichkeit bedingungen für „prıvates une1gennützıg erbrachtes Engage-
zurückgegrıffen wiırd, bleıibt unverständlıich. Daß für dıe ment  .. lauten dıe In der Studıe angeführten Stichworte: e1In
kırchlichen Posıtionen, In denen viele Frauen dıe Gering- miıt ste1igender Berufstätigkeit sinkendes ZeıtreservoIir; das
schätzung iıhres Geschlechtes erkennen. iıne besondere SECeNSI- völlıg veränderte Freıizeıtverhalten: kleinere Haushalte., dıe
ılıtät herrscht, ist doch 11UT selbstverständlich /Zudem sınd bestimmte Leıistungen, eIiwa Pflegeleistungen, 1L1UT noch In QC-
wohl dıe kırchlichen ahnungen ZUT Wahrung der Menschen- rıngerem aße erbringen können: eingeschränkte Moaotivatıon
rechte In UNSSETEN Breıten nıcht Sanz sıngulär 1mM Konzert R® dıe Anonymıisıerung des soz1alen es; dıe uflö-
der gesellschaftlıchen Stimmen WIE dıe AT mpfängn1isverhü- SUNg geme1inschaftlicher Formen 1m Rahmen fortschreıtender
LUung Mobilısıerung und Indıyvidualisierung. Darüber hınaus zeıich-
Bezüglıch der Kırchenkritik sınd aber VOI em zwıschen den netl sıch eın für diıesen Bereıch relevanter gesamtgesellschaftlı-
kırchlich engagıerten Katholikınnen und den dıstanzıerteren cher Eınstellungswande ab, in dem wachsendes Bedürfnıiıs
keine Unterschiede auszumachen, dıe VO Gewicht waren nach indıyıdueller Freıheıt erkennbar lasten dauerhafter
DiIies beweiıst für Köcher., „daß sıch dıe ähe oder erne ZA UE Verpflichtungen und ındungen geht
Kırche nıcht ıIn erster Lınıe dıesen Krıtiıkpunkten entsche1- Dennoch, dıes Ird 1m Rückgriff auf andere tudıen eutilcel Entscheıden dagegen sel, ob sıch dıe negatıven rfTah- gemacht, hat das ehrenamtlıche Engagement gesamtgesell-TUNSCH WLG posıtıve „ausbalancıeren“ heßen oder übertrof-
fen würden. schaftlıch noch hohe Bedeutung C Prozent der Deutschen

sSınd In Organısationen und Inıtıatıven ehrenamtlıch tätıg,
be]l port-un Freizeitvereine SrSter, kırchliche Gruppen

zweıter Stelle tehen) 14 Prozent der Westdeutschen SIndEntscheıdend ist dıe Erfahrung VOT Ort
Mıtglieder INn relıg1ıösen Ooder kırchliıchen Gruppen und Pro-
Zent In diesen ehrenamtlıch tätıg; In Ostdeutschland beträgt

ber das jedoch, W ds VO Frauen als DOSILIV oder negatıv dieses Verhältnis Prozent.
und In der Kırche erlebt wiırd, cheınt eiInem Teıl dıe Be1 den befragten Katholikinnen Ssınd 19 Prozent 1n irgende1-
Perspektive entscheıden. Denn, dıes zeigen dıe erhobenen 1ICT orm ın einem kırchliıchen Verband, 1n der Jugendarbeıt
Daten CM „Im persönlıchen Nahbereıich überwlegen mıt oder anderen kırchlichen Organıisationen gelegentlıch aktıv.
Abstand dıe posıtıven Erfahrungen mıt der Kırche gegenüber Prozent engaglıeren sıch zumındest sporadısch ıIn ıhrer
den Enttäuschungen und Frustrationserlebnissen.“ SO en Pfarrgemeıinde; dıe Überschneidungen beıder Aktıvıtäten
43 Prozent er Katholikinnen für sıch reklamıert, mıt der sınd abel, W1e hoch Unterschiede ergeben sıch
Kırche überwıegend gute Erfahrungen emacht aben; be1l ennoch dıe Gruppe der AD DIS 5“jährıgen Ist überdurch-
den kırchlich engaglerten dies jedoch V De1l denen. dıe SCHNI1  S iın erbänden und Organısationen aktıv, INn der (Ge-
In der Pfarrgemeıinde mıtarbeıten, 76 Prozent. ıne Zurück- meınde tätıge sSınd besonders dıe S()- DIS 44Jährıgen.
Ssetzung der Frauen In der Gemeıminde wollen 1L1UT Prozent Vor allem dıe Interviews hätten CN geze1gt, das Fazıtder befragten Katholıkınnen und 1 Prozent der kırchlich
gagıerten AUus eigener Erfahrung bestätigen. 59 Prozent verne1l1- der Autoren, daß dıe Möglıchkeıten, sıch In der Kırche für

sinnvolle ufgaben engagleren, nahezu einmütıg als DOSItLVNCN für hre (GGemeıinde 1ıne Benachteıiligung VO Frauen und
Prozent Sınd überzeugt, „daß Frauen In der Gemeıuinde hre beurteilt wurden. Damıt wırd aber auch zugleıch, dies e1in

wıichtiges rgebnıiıs der Befragung, eINes der zentralen Motıveorstellungen und ünsche gul einbringen könnten‘“‘. enk- für kırchliches Engagement genannt Miıt einem Schlagwortbar gute Zeugn1sse erhält mıt der (Gemeıuinde auch der Pfarrer könnte 1ıne wıichtige Veränderung als SCHNI1E VO der „OpVOT (Ort 558 Prozent der Engagılerten beschemigen ıhm e1in 1N- fermentalhtät“ beschrieben werden. Indıyıiduelles Engage-tensıves Bemühen dıe Pfarreı (Für eıne Studıe ZU T he-
Tau und Kırche ware dıe rage nach anderen hauptamtlı- ment(t, das Allensbacher Fazıt, gründe In erster IL .ınıe auf der

Freude der gestellten Aufgabe 1eS bestätigen 83 Prozentchen kırchlichen Miıtarbeıitern beziehungsweise Miıtarbeiıiterıin-
NCN INn diesem /usammenhang durchaus interessant geWwesen.) der Befragten), der Überzeugung, dıe eigenen Kräfte und

Fähigkeıiten sSınnvoll einbringen können (62 Prozent), dem
Für dıe Eınschätzung der weıteren Entwicklung der Gruppe unsch, anderen helfen (59 Prozent) und UG dieses En-
der INn Kırche und Pfarreı engaglerten Katholıkınnen Ist der auch selbst verstärkt Kontakt gewınnen (50 Pro-
letzte Teıl der Studıendokumentation VO  — zentraler Bedeu- zent) Entsprechen werden be1l eiıner grundsätzlıc. feststell-

baren Dıfferenz zwıschen der Bereıitschaft Z UÜbernahme e1-(ung DIie dort VOTSCHOMMECN Untersuchung der Eıinstellung
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1ICcCI Aufgabe und dem tatsächlıchen Engagement edingun- In jedem Fall werden dıe Ergebnisse der Studıie, auch WENN

SCH An dıe UÜbernahme VO ehrenamtlıchen DIiensten und S1e 1Im wesentlichen kaum Überraschendes zutlage gebrac
Amtern gestellt: A soll Spaß machen (65 Prozent), dıe Beteilı- aben, nachhaltıg und aufgrun olıder empirıischer Daten VOT

SuUuNg anderer netfer Leute (47 Prozent), das Eıngebundenseın Ilusıonen schützen können. etiwa darüber, daß eın e1ıben:
In eiıne gute Gruppe (41 Prozent), CGS UrIie nıcht 11UT geredet oroßer Unterschlie ın der relıg1ösen und kırchliıchen Bındung
werden (40 Prozent). Bemerkenswert ist el auch, daß AD VO ännern und Frauen der Kırche dıe „stille weıbliche Re-
Prozent dıe Aussage unterstützten „Dıe Inıtıatıve muß \40) SErve  06 erhalten WITrd. Ebenso ırd S1e VOT übertriebenen Off-
der (Gemeıunde ausgehen, Ial muß miıich ınfach iragen”. NUNSCH auf eıne relıg1öse Renaılissance Del der iImmer orößer

werdenden Zahl der Sen1o0orınnen WaillEN (Jerade auch für dıe
Frauenverbände 1efert sıcherlich das letzte Kapıtel ZUT Be-

DIie Ergebnisse können VOT Ilusıonen schützen reıitschaft und den indıyvıduellen Erwartungen eın SsoOz1ales
Engagement In Kırche und Gesellschaft praktıische Anknüp-
{ungspunkte, dıe zunächst aber auch eIN1ZES KopfzerbrechenSeiıne offnung, daß längst noch nıcht es verspielt sel, be- bereıten werden.gründete Bıschof Lehmann be1l der Vorstellung der ersten Er-

gebnIısse damaıt, daß der schwierıgen Ergebnisse doch Wenn 11UT noch jede fünfte Katholıkın der Kırche wıirklıches
auch eutlic geworden sel, WIEe oroß dıe uCcC nach eDOT- Verständnıis für hre Lebensrealıtät, für hre TODIEmMEe und
genheıt und Heımat, Kontakten und Begegnungen be1l nıcht Bedürfnisse zutraut, ist dıes ın jedem Fall eın alarmıerendes
wenıgen Frauen sSe1 uch attestierte VOI em VO den Irch- und das Selbstverständnıis VO Kırche zentral berührendes Er-
lıch engaglerten Frauen eın T Teıl der Kırche Wandlungs- gebnıs. Der Hınweils auftf dıe posıtıven Erfahrungen VOI Ort
fähigkeit. |DITS rage „Was meınen S1e, Ist dıe Kırche Il kann hıer wohl kaum entlasten. Denn dıes el doch auch.
über den nhegen und roblemen VO Frauen In den etzten daß einem 'Teıl VO Katholıkınnen eın Spagat ZUSCHMU-
Jahren Ifener geworden ?“, bejahen 35 Prozent der befragten tet wırd, VO dem 68 hÖöchst ungewıß Ist, WIEe ange S1e ıhn AaUS-
Katholikinnen und Prozent der kırchlich engaglerten. ıne halten können oder wollen Sıignale der Entspannung und der
weıtere Öffnung der Kırche sıch 31 Prozent INnSgE- Beruhigung gehen VO dieser Studıe nıcht AU  N

Sam ı, beım ENSCICH Kreıs der Aktıven sSınd 65 Prozent. Alexander Foitzik

Auf unterschiedlichen egen
Dıe katholische Kırche iın der Ischechischen und der Slowakıschen epublı

Das polıitische Verhältnis zwischen den heiden Nachfolgestaaten der TIschechoslowakei 1St
nıicht spannungsfrei; auch die katholische Kirche geht In der TIschechischen und der OWAdA-
kischen epubl-ı getrennte Wege. Während In der CR, dıie Kırche tradıtionsgemäß
schwächer IM Volk verwurzelt LST, ein Neuaufbau LM Sınn der großen Leıitlinien des /weıten
Vatikanums eingesetzt hat, herrschen In der stark volkskirchlich geprägten OWAaKel hisher
eher restauratıve Tendenzen VO  z

DIe Irennung der Ischechoslowakel ist für dıe katholische schen Verfolgung SC 1m kırchlıchen Bereıch NCUC, zusätzlı-
Kırche iın den beıden Nachfolgestaaten e1INn wenıger dramatı- che Berührungspunkte, doch dıe hıstorısche wurde auch
scher Schnitt, als INan dies annehmen würde. on INn den Urc S1e nıcht überwunden. Nun, bald vier TrTe nach dem
Jahrzehnten davor WaT das kırchliche en INn der OWakKel Sturz des totalıtären Regiımes und wenıge Monate nach der
mıt jenem 1ın Böhmen und Mähren kaum sechr CN verflochten. Staatstrennung, hat 1n beıden Staaten der eUauTtIbDau des VCI-
Wer Gelegenheit hatte, 1n den VEISANSCHCNH Jahrzehnten mıt wUustfetfen kırchlichen Lebens eingesetzt. och sowohl dıe
slowakischen Kırchenvertretern sprechen, tellte oft üÜber- Voraussetzungen als auch dıe Vorstellungen, VO denen sıch
rascht fest, W1Ie wen1g S1e sıch mıt den Geschehnissen In der dıe Verantwortlichen der Kırche diesseılts und Jjenseıts der
tschechischen Kırche ıdentifizıerten. S1e sprachen VO Böh- Staatsgrenze leıten lassen, sınd grundverschıieden.
iINen und Mähren W1Ee VO einem tTemden Land, mıt dem S1e on der Anteiıl der Katholiken der Gesamtbevölkerung
das pIeE der Polıtik zusammengekettet hatte, miıt dem S1e unterscheıdet sıch In der Ischechıschen epublı und ıIn der
aber emotıonal 1L1UT wen12 erband DIe Zeıt der kommunistı- OWakel stark voneınander. eht INa VO den Ergebnissen
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